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Wir haben nachzutragen, daß die durch Beförderung des Hrn. Schoch in

Therwil entstandene Lücke durch einen sehr tüchtigen jungen Lehrer Hrn. Or.

Compter aus Jena, ausgefüllt worden ist.

— Die Gemeinde Liestal hat bei 3200 Einwohnern ein jährliches

Ausgeben von Fr. 9600 zu Schulzwecken, wozu noch der Staatsbeitrag an die

Lehrerbesoldungen mit Fr. 2750 kömmt.

— Die Geistlichkeit wünscht hier, iu Betreff ihrer Anstellung, den

Lehrern gleich behandelt zn werden, welche jeweilen für fünf Jahre gewählt

werden und dann an ihrer Stelle bleiben, wenn nicht 3 Monate vor dem

Ablauf ihrer Amtsperiode die Geineinde ausdrücklich eine neue Besetzung der

Stelle beschließt.

Aargau. Ter engere Ausschuß der Pestalozzi-Stiftung zeigt mit

Circular vom 16. April den Mitgliedern des weitern Ausschusses an, daß

die diesjährige Prüfung der Anstalt in Olsberg auf den 31. Mai und

1. Juni angesetzt sei und ladet zu zahlreichem Erscheinen ein, weil »wichtige

Fragen" zur Sprache gebracht werden müßten. „Die Rechnungen, sagt nämlich

das Circular, die der Versammlung am Tage nach der Prüfung zur

Passation vorgelegt werden, zeigen leider ein allmaligeS Aufzehren der bescheidenen

Kräfte, die der Anstalt bei ihrer Gründung zu Gebote standen, so daß

gleichzeitig die Frage über Sein oder Nichtsein der Pestalozzianstalt zur

Entscheidung gebracht werden muß."

Glarus. Die Linthkolonie (Erziehungsanstalt) scheint sich stetssort eines

glücklichen Gedeihens zu erfreuen. Für zwei offene Plätze in dieser Anstalt

hatten sich diesen Frühling uicht weniger als 13 arme verwaiste Knaben

angemeldet. Es thnt wohl, zu vernehmen, wie die Linthkolonie innerhalb 4

Jahren beinahe Fr. 10,000 Vermächtnisse erhalten hat, uud darum auch um

so eher im Stande ist, den Landesbedürsnissen entgegen kommen zu können.

St. Gallen. Hr. Seminardirektor Rüegg sagte in seinem trefflichen

Jahresbericht: »Es scheint mir pädagogisch unzulässig, einen Lehramtskandidaten

bis zum Abend vor der Patentprüfung wic ein Kind zu beaufsichtigeu

uud zu behandeln, während er zwei Tage später als Lehrer und Erzieher der

Jugend nicht nur sich selbst sollte beherrschen, sondern in Wort und That

seinen Schülern nnd Schulgenossen das Beispiel eines männlich ernsten,

sittlichen Lebens geben können. "

ES liegt in diesen wenigen Worten der Beweis, daß Herr Rüegg die

Aufgabe eines Lehrer-Seminars, beziehungsweise seines Direktors, in ganzer

Tiefe erfaßt hat. Die von ihm ausgesprochene Wahrheit sollte als goldene
Regel überall ihre tatsächliche Beachtung finden.
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— Herr Seminardirektor Zuberbühler hat schließlich doch wieder seine

Entlassung als Direktor des Lehrerseminars eingegeben. Ter Kantonsschulrath

hat die Resignation desselben nnter Bedauern angenommen und Herrn
Direktor Rüegg, wie die St. Gallcr-Ztg. sagt, durch nene Berufung und

nnter Bedingungen gewählt, die diese „ausgezeichnete Kraft" sicher wieder der

Anstalt gewinnen werden.

BÜndM. Der Nachricht, die Sie bereits in Nr. 12 gebracht haben, daß an unsre

Behörde ein Borschlag gemacht werden soll zur Bestimmung eines Minimums
von 150 und von 250 Fr., mag füglich die Bemerknng beigefügt werden:

solche Bestimmungen werden unsern Schulen wenig nüyen, so lange wir nicht

mehr tüchtige Lehrer haben uud uoch Leute genug, die uni weniger noch als

100 Fr. Schule zu halten — aber wie? —- h^eit sind. Solchen mehr Lohn

zu geben, als sie begehren, beschließen wollen, wäre höchst unerbaulich, und

bei dcm Mangel an ordentlichen Lehrern und, selbst bei Vorhandensein von

solchen, bei der unbedingt freien Wahl der Lchrer durch die am tinrechten

Orte sparenden Gemeinden wird der Zweck solcher Bestimmungen auch nicht

erreicht werden können ; 250 bis 300 Fr. wären überdieß noch zu wenig, um
tüchtige Lehrer anzuziehen. Unsre Ansicht ist: man bleibe aus dem betretenen

Wege, tüchtige Lehrer zn bilden, nnd lasse es denselben über, wie viel Lohn

sie verlangen wollen, nnd die meisten Gemeinden werden bei anerkannter Tüchtigkeit

der Lehrer lieber freiwillig das thun, was sie auf Befehl nur widerwillig

thäten. So lange der Staat an der Besoldung der Volksschuttehrer

nicht mehr bezahlt, wird er kaum das Recht haben, die Besoldungen zu

bestimmen, diese Bestimmnngen wenigstens nie ganz durchsührcn können.

Der Versuch, einigen Unterricht iiber rationelle Landwirthschaft in den

Gemeindcschulen zu ertheilen, wnrde mit löblichem Eifer von einigen Lehrern

gemacht, von denjenigen aber, die den Nutzen davon gehabt hätten, sehr gleichgültig

ausgenomiueu. Dagegen macht sich immermehr daS Bedürsniß uach

BezirkSsekuudarschuleu in einigen Thalschastcn geltend, eS sehlen aber zur
Errichtung nnd Erhaltung solcher die Hülssmittel. So viel für heute.

Waadt. Nach dem Dekret vom 2. Dez. 1857 erhalten 200 Lehrer,

welche 10 Jahre Dienst haben, je 50 Fr. Zulage nnd 162 Lehrer mit 20
und mehr Jahren Dienst, je 100 Fr.

Frankreich. Eiu Professor iu Lyon, Hr. Amödöe Bonn et, hat
iiber den Müssiggang der Kinder reicher Leute in der öffentlichen Sitzung der

Akademie von Lyon einen Vortrag gehalten, der jetzt auch im Drnck erschienen

ist. Es wird darin eine Erscheinung besprochen, die sich leider nicht bloß auf
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